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Ber „ Köln . Ztg .
" wird aus Berlin u . a , geschrieben:

Ueber die Wirkung des Hungerkriegs kann erst jetzt
ganz offen gesprochen werden . Mit dem Augenblick, da
-England die Bestimmung der Londoner Deklaration , daß
Rohstoffe und Nahrungsmittel von der Beschlagnahme frei¬
bleiben müssen, außer Kraft gesetzt hatte , fehlten Deutsch¬
land für drei Milliarden Mark Lebensmittel jährlich.
Die Rationierung ermöglichte das Durchhalten , der
Schleichhandel begünstigte eine kleine '

Minderheit , für
Millionen Deutscher bedeutete die Verhängung der Hun¬
gerblockade unsägliches Elend . Auf Grund der Akten
des Reichsgesundheitsamts kann festgestellt werden , daß
viele Deute , die nicht die Möglichkeit - hatten , sich über
die Rationierung hinaus Nahrungsmittel zu beschaffen,
am Hunger zugrunde gegangen sind . Gewichtsverluste
von Ä > Pfund und mehr waren nicht selten . Der plötz ---
liche Fettschwund hatte zahlreiche Gesund'heitsschäden zur
Folge : Unterleibsbrüche , Wandernieren , Darmkrankhei¬
ten , starkes Auftreten der oft tödlichen Ocdcm -Krankheit.
Fürchterlich ist das Steigen der Sterblichkeit an Tu¬
berkulose. Im Jahre - 1913 starben daran auf ' 10 000
Menschen 14,3 , im Jahre 1918 deren 31,71 . Nicht
nur unzulänglich , sondern anch gesundheitsschädlich ist
die Kriegsnahrung , da infolge des Getreideausfalls ein
schwer verdauliches , oft mit unverdaulicher vermahlener
Kleie oder feuchtem und mit Unkrautsamen vermischtem
Mehl hergestelltes Kriegsbrot genossen werden muß . m
vorigen Jahr mußte in die Ernährung die Kohlrüben-
kost eingeführt werden , die schlimme Darmbeschwerden
und damit besonders starken Kräftcverfall hervorries.

Aus dem Material des Reichsgesundheitsamts lassen
sich zahlreiche Einzelheiten auffnhren , die das Bild einer-
erschütternden Notlage ergänzen . Statt drei Liter Milch
auf den Tag wie in Friedenszeiten erhalten Kinder im
dritten und vierten Lebensjahr nur dröi Viertelliter , und
auch diese Menge fehlt in den großen Städten oft . Die
gelieferte Fleischnahruug ist unzureichend , und das ist
umso schlimmer, als auch Fische, Eier und Butter fehlen.
Professor Rubner von der Berliner Universität verweist
in feinem Gutachten auf die Wichtigkeit des Eiweißvcr-
knstes , auf das Kleinerwerden aller Organe , die erhöhte
Zerreißbarkeit des Darms , die Abnahme von Leber, Milz
und Nieren hin . Er gibr eine Statistik der Sterbesälle
für das weibliche Geschlecht, wonach die Zunahme der
Sterblichkeit im ersten Halbjahr 1917 gegenüber 1916
in Berlin nicht weniger als 27,4 v . H . betrug . Professor
v . Müller von der Universität München stellt in Bayern
einen Geburtenausfall von 200000 fest, eine Abnahme,
die nicht allein auf die Einberufung der Männer zum
Heeresdienst zurnckzusnhren sei, weil dazu die Zahl der
Beurlaubungen zu groß fei , sondern auf Unterernährung
und die gesteigerte Heranziehung der Frauen zu schwerer
Männerarbeit . Nach diesem Gewährsmann ist die Sterb¬
lichkeit der Heranwachsenden Jugend ebenfalls stark ge¬
stiegen . Erschwerend kommt zu den hier gekennzeichne¬
ten Erscheinungen noch die Tatsache , daß es infolge
der Blockade an Rohstoff für zahlreiche Heil - und Tes-
iilfektionsmittel , Nährmitteln flir Kranke, Kautschuk für
Gnmmisauaer und dergleichen mangelt , wodurch eben¬
falls die Leiden der Kriegszeit mittelbar außerordent¬
lich erhöht worden sind.

So steht es feit Beginn der Hungerblockade, und eine
Abhilfe ist zunächst nur vom Eingreifen der glücklichen
Länder zu erhoffen , die über reichliche Vorräte verfü¬
gen . Die Hilfe ist uns zugesagt , und auch schon in die
Wege geleitet . Es kann nicht nachdrücklich genug be¬
tont werden , daß , wenn das deutsche Volk vor Verzweif¬
lung uttd Anarchie gerettet werden soll , diese Hilfe schnell¬
stens einsetzen muß.

I« ProMum rer Firtschr . BiltMlel.
s-st Stuttgart , 21 . Nov . Im Stadtgarten fand

gestern abend eine Versammlung der Fortschrittlichen
Volkspartei statt, in der der frühere Staatssekretär Kon-
rad Haußmann über die gegenwärtige Lage sprach
und irrt Anschluß daran die Richtlinien darlegte , die
unter den neuen Verhältnissen die Politik der Partei
werde » bestimmen müssen . Die Versammlung war von
Angehörigen aller Parteien so stark besucht, daß beide
Säle bis aus den letzten Platz besetzt waren , als Bür-
gerausschnKmitglied Hausmann mit dem Dank an.

Freitag » den 28. November. Amtsblatt fiir PfalzgrafeameUer. 1918.

die heimkehrenden Truppen und an die Führer Payer
und Haußmann den Abend eröffnte . -

Rerchstagsabg . K. Haußmann führte in seiner,'
oft von starkem Beifall unterbrochenen Rede aus '

: ,/
Deutschland hat den Krieg verloren . Die tapferen Truppen

kehren mit gesenkter Fahne in die Heimat , die durch ihre Auf¬
opferung unverwüftct ist und die sie voll Dank und voll Wehmut
empfängt.

Der Kaiser hat die Krone verloren , und er hat jede
deutsche Monarchie in seinen Sturz hineingezogen . Das bisherige
System ist zusammengebrochen.

Neben der Schuld der Einkreisungspolitik Rußlands , Frank¬
reichs und Englands dürfe man den Schuldtcü nicht verschwei¬
gen , der den Kaiser mit seinem Gottcsgnadentum und die rück¬
ständigen Verfassungszustände Deutschlands treffe . Wäre Deutsch¬
land eine Demokratie gewesen , so wäre der Krieg nicht gekom¬
men oder lange vor dem Zusammenbruch geendet worden . Die
annexionistischc Politik Ludenöorffs sei ein Verhängnis gewesen,
seine Forderung des Rücktritts Bethmanns wegen Friedens¬
neigung diktatorische Ueberhcbung , die Durchkreuzung der Politik
des Reichstags , der am 19. Juli 1917 Einleitung des Friedens
verlangte , eine Todsünde . Das Kriegsfortsctzungsgeschrei der All¬
deutschen und der Baterlandspartei sei Wahnsinn . !

Tirpitz trage eine unerhörte Verantwortung : der tt -Boot -i
Krieg fei ein unerhörter Fehler gewesen. Michaelis und
Hertling haben die wichtige Zeit vom Juli 1917 bis Fe¬
bruar 1918 ungenützt verstreichen lassen. Der Ostfriedenspolitik"
vom Januar 1918 fehlte das staatsmännische Augenmaß . „Wir
haben rechtzeitig zum Frieden vor der Frühjahrsofsensioc ge»!
drängt ! 3ch Klage diejenigen an , die eine blinde Annexwnspolr « !
tik getrieben . Ich Klage die Verblendung an , die anderthalb Jahren
lang dem preußischen Volke Vas gleiche Wahlrecht verweigert!
hat . 2ch Klage die zaghafte Schwerfälligkeit der Staatsleitung
an die sich immer vor ein „Zu spät " gestellt sah und in der
höchsten Gefahr erst eine demokratische Regierung zu spät ge¬
rufen hat ."

Prinz Max — vor einem 2ahr berufen — hätte sicher die
Politik in eine andere Richtung gelenkt . Im Oktober 1917
habe mit auf demokratische Empfehlung hin Valentin ! dem
Kaiser die Berufung dieses Staatsmanns vergeblich vorgeschla- '

«en . Seine Regierung habe in einem kurzen Monat das Reich
demokratisch umgestaltet und würde auf gesetzlichem Wege dieses
Werk fortgeführt haben , nachdem der Kaiser aus den drängenden
Rat des Kanzlers und der demokratischen Kabinettsmitglieder
MÜckgetrcten ist. Der Staats rat mutz neu au, -Perl ch-
iet , derFreistaat eine feste Grundlage werden . Das souvetäne
Volk lehne jeden gesetzlosen Zustand und jede Diktatur ab.

Die Grundlinien unserer Politik:
Wiederaufriüstnng des Vaterlands und des Volks , Schaff¬

ung von Arbeit und darum keine Desorganisation des Wirt¬
schaftslebens . Ein freiheitlicher Wirtschaftspakt müsse von der
organisierten Arbeiterschaft und den Unternehmern geschlossen und
durchgeführt werden . Die neue Freiheit habe Ordnung , Gesetz¬
lichkeit und Sicherheit zur Voraussetzung . Das Volk dürfe
nur dem Gesetz unterworfen werden , das sich das Volk selbst
gegeben hat . Die Würde der Arbeit sei das Kennzeichen der
neuen Zeit.

Der Idea lismus als Gegengewicht des Egoismus und
Materialismus sei von Staatswegen zu pflegen.

Redner betont als Folgerungen aus diesen demokratischen
Ideen:

1. Konstituierende Nationalversammlung und Landesvcr-
fammlung , Freistaat als Regierungsform , Einkammersystem , Ab¬
schaffung der Adelsprivilegicii und der Ordensverleihungen.

2. Reichseinhrit . Aufnahme Oesterreichs , Erhaltung des
> bundesstaatlichen Cyarakters und des Bundesstaats Württem-
! berg , Stärkung des Selbstverwaltungsgeistes im Staat und
^ in der Gemeinde.
! 3 . Grundrechte sind unter den Verfassungsschutz zu stel¬
len : Gewissensfreiheit und Bckenntnisfrcihcit , freie Kirche im

! freien Staat , Rechtsgleichheit aller Staatsbürger ohne Änter-
j schied der Religion , des Berufs und Geschlechts.
! Mecht auf Arbeit , Crwerbslosensürforge ailstclle von Ar-
> menfürsorge , Schutz der persönlichen Freiheit , Schutz des Pri-
1 vateigentums , Recht auf Volksbildung , Schutz der Wissenschaft
! und

'
Kunst , Reform des Schulwesens und gesunde Schulpolitik

i mit staatsbürgerlichem Unterricht . ,
i 4 . Feste Rcgierungsgrundsätzr und Landesverfassung . Die

Regierung muß mit dem Vertrauen der freigcwähltcn Volks¬
vertreter stehen und fallen . Der demokratische Grundsatz der
Mehrheit muß regierimgsbildenb wirken . Die Minister sollen
zumeist dem Parlament entnommen werden.

Me unmittelbare Volksabstimmung mutz ' über ein-
schneidende Gesetze entscheiden.

5 . Der Arbeit und dem Arbeiter im weitesten Sinne des
Worts muß ihr Recht und ihr Schutz werden . Die Gewerk-
sckasten sind als Grundstock der Arbeiterorganisationen anzu-
crkennen . Internationaler Arbciterschutz , Achtstundentag als ge-

! setzliche Regel , Förderung der Gewinnbeteiligung des Arbei¬
terstamms : staatliche Förderung der Landwirtschaft , besonders
durch Unterstützung von Kulturmaßnahmcn , innere Kolonisa¬
tion Aufhebung der Fideikommisse und Aufteilung unwirt¬
schaftlich aufgehäuftcn Großgrundbesitzes , genossenschaftliche Zu-
sammenarbeit . ^ ^ ^

Staatliche Förderung des Handwerks und des Mittel¬
stands insbesondere durch Fachunterricht , Fachvereine und ge-
nossenschaftliche Zusammenarbeit.

Der Industrie und dem Handel , deren Unternehmungssinn
nie entbehrlich war , müssen die Bedingungen zum Bezug von
Rohstoffen und zum Export geschaffen werden.

Zwischen Produzenten und Konsumenten sin» aus »eu
hlefür geeigneten Gebieten unmittelbare V eziechun - en
zu begünstigen . ,

Uebernahme der monopolistisch entwickelten Wkrtschafin«
betriebe , wo immer kein Rückgang der Wirtschaftlichkeit droht)
in Staatsbetrieb oder wirtschaftlich gemischten Betrieb,

6 . Reichseisenbahnen , Ausgestaltung - er Binnenschiff-
sahrtswege . /

7 . Gerechte Verteilung der öffentlichen Lasten . Ache un-
progressive Besteuerung der Besitzenden , Schärfste Erfnssiuig
der Kriegsgewinne , vor allem derjenigen aus Staatsaufträgen.

Einmalige progressiv gestaltete Vermögensabgabe.
8 . Sparsamste Verwaltung mit einfacher Beh »rden« rga-

nisation . Verstärkte Mitwirkung des Volks bei Rechtsprechung
und Verwaltung.

9 . Der Inhalt und Geist des Friedens Vertrags wn»
tüber den Völkerbund entscheiden , dem Deutschland beitreten
i' kann , wenn gerechte Grundlagen «nd Handhabungen verbürgt
sind.
V, 10 . Der Friedensvertrag bestimmt den Umfang der n « t»
- wendigen Abrüstung , die Herabsetzung der Dienstdauer ^ iS

die gesamte Umbildung des Heereswesens , aus dem dap Evr«
jährxFreiw .-Privileg wie jedes Ofsizierprivileg weichen nnch.

Das Wichtigste aber ist die Bildung einer freien Staats»
gesinmmg . Die neue Freiheit Kanu einzig durch Diktatur und
Terror einer Minderheit gefährdet werden . Darum müsse das
ganze Gewicht des Bolkswjllens den Stbrungsversüchen emzegen»
gesetzt werden . Der habe rin schlechtes Gewissen , der die Volks -,
wähl fürchtet . Deutschland lasse sich nicht von ein» kleines , Ber -j
liner Minderheit tyrannisieren , die sich von Rußland aus leiten
läßt . ^

Alle , die gleichen Sinnes sind , auch Frauen und die Fugend,
müsse man austufen . einen Wall um Vas Vaterland zu bilden.

Zwei Malmungen.
Berlin , 21 . Nov . Tic Tarsachcn , daß der englische

Admiral Beatty es abgelehnt hat , mit den Bertrelesn:
oes Arbeiter - und Soldatenrats zu verhandeln , und die
Verfügung Wilsons , daß die für Deutschland bestimmten
Hilfssendungen an Lebensmitteln solange in Rotterdam
und Kopenhagen zurückgehalten werden sollen , bis die
Verhältnisse in Deutschland eine geordnete

'
freiheitliche

Verfassung und die Gewähr für eine ordnungsmäßige
Verteilung der Lebensmittel sicherstellen, begleitet der
„Vorwärts " mit folgender Bemerkung:

Darin sind zwei Mahnungen enthalten : Die
deutsche Revolution hat eine Lücke geschaffen und
daß sie durch die Bildung der A, - und S . -Räte aas-
gefüllt sei, will man auf der anderen Seite nicht aner¬
kennen . Solange eine ordentlich gewählte Volksvertre¬
tung nicht vorhanden ist , gibt es weder Frieden noch
Brot . Man muß darauf gefaßt sein , daß dies von dort
erklärt wird . Wir dürfen nicht den Anschein erwecken , als
entwickelten wir uns nur unter äußerein Zwang zu einer
demokratischen Staatsverfassung , Diese Verfassung wird
vom sozialdemokratischen Programm gefordert . Die
Reichsleitung hat erklärt , daß alle Wahlen nach allge¬
meinem Wahlrecht vorzunehmen seien , auch die in Vor¬
bereitung befindlichen Wahlen zu einer konstituierenden
Nationalversammlung , Die ungeheure Mehrheit des deut¬
schen Volkes ist offensichtlich damit einverstanden . Das
deutsche Volk will in seiner Mehrheit Frieden und
Brot. Sie wird sich daher aus eigenem Willen sie

>rein demokratische freiheitliche Verfassung geben, die sie
-braucht , um zu jenen Gütern zu gelangen . Wollte sie
nicht, sie müßte . Mer sie will . Sie wird anch die allge¬
meinen Wahlen zur verfassunggebenden Versammlung des
Volkes nicht überflüssig hinauszögern wollen , weil sie
weih , daß dadurch das Friedenswerk gefährdet wird.

Lyon . 21 . Nov . Dem „Progres " zufolge erklärte
die Regierung im Ausschuß für Auswärtiges, , bevor nicht
,.n Deutschland dre ^ atronalverscMmlungstgewäW . und
die deutsche Regierung durch das ganze Volk bestätigt sei,
könne an Friedensverhandlungen nicht gedacht - werden»

Die LlrnwälzMg in: Reich.
Reichskonferenz.

Berlin , 21 . Nov . Tie Reichsregierung hat,
Regierungen der deutschen Freistaaten zu einer Kon-«
jferenz am - Montag den 25 . November »ungeladen^
Gegenstand der Konferenz ist die Besprechung der poli¬
tischen Lage , die Darlegung der von der Neichsregierung
getroffenen Maßnahmen und die Verständigung über
ein künftiges Zusammenwirken zwischen der ReichslcittmF
und den Regierungen der Einzelstaaten.



Der KompcteuzstreiL» s
L rlin » Hl . Nov . Wie verlaute^ sind die Ner-̂

fhondkungen ^ vischen der prov. Regierung und dem Vowj
!jllgs«usschuy des Arbeiter- und SoldatenvalÄ über die,
KÄ -cnzu«g her gegenseitigen Befugnisse befriedigen^
verkauf « - '

: -
DdrrtsHe demokratischePartei.

< erkin , 21 . Nov . Me Fortschrittliche Volkspartes
.und 'ein erheblicher Teil der Nationalliberaleil haben
Ach mit den Unterzeichnern de? demokratischen Aufrufes
WvWi AL. Nov . 1919 auf die Grundsätze dieses Aufrufes
l
'
geertzigtz Tie „Deutsche demokratische Partei " ist lwmft
sins Leben getreten.
' Me nationalliberalen Abgeordneten v . Richthv«
Re » ; M »- Kunck, List und Zckler sind in die Deutsche
soeüaokratische Partei übergctreten : Zn dem Vorstand der
jB« tei sind u . a . Fischbeck , Waldstein, Preuß, Theodor
WolL Chefredakteur des Berl . Tagbl .h Prost Weber
« rd d*ri Fraue» . -L. -

^ Berlin , 21 '. Nov . Tie Nationalliberake Partei
o, wie die „Tägliche Rundschau " schreibt, durch dis
länge zu ihrer Linken vor eine neue Lage gestellt,
d» «nzunehmen, daß sie mit einem neuen Programm

Hp* » e Oeffentlichkeit treten werde , wie sich ja auch die
'KhßHrvativenumgruppieren wNlte« .' *

VeHmgerrsetzung deutscher Generalkonsulate.
ff Berlin , 21. Nov . Bon verschiedenen Seiten wird
sgemelbet, deutsche Kriegsgefangene in Rußland haben
jÄKeiser- und Soldatenräte gebildet und mit Wissen
!u»o aus» Unstiften der Sovjetregierung die deutschen Ge-
NErakkonfulate in Petersburg und Moskau verhaftet.
Mn die Sovjetregierung wurde deshalb eine Anfrage ge¬
reichtet, worauf diese antwortete, sie wolle nicht mit Per^
^Geiern der hohenzollerischen Macht verkehren, auch wenn

sich der neuen Regierung zur Verfügung gestellt
Wchen. Tie vork. Regierung hat darauf die Arbeiter -»
und Soldatenräte in Petersburg und Moskau ersucht,
je einen Vertreter nach Berlin zu senden, damit der

fSachverhakt festgestelkt werden könne.
Die deutscher? Truppen in Warschau,

.
' erlin , 21 . Nov . lieber die Entwaffnung der

sichen D̂ivision in W arschän berichtet der „Berl.
skatanzeiger " : Die ganze deutsche Garnison, 17 000

>M »nn> kietz sich von 4500 polnischen Legionären, von
-dexc« nur 400 Gewehre besaßen , entwaffnen. Die Polen

chten nach der „Gaz . Poranna " folgende Beute : Den
kassieren wurden 300 Pferde abgenommen , den Hu--
en 1000, dem Spital 200 und einem Zug, dep aus
: Ukraine kam, 400 Pferde. Aus dem Flugplatz Mo -,

lätow wurden 30 fertige und 40 abgerüstete Flugzeuge
Erobert ", auf der Chmielnastraße die Lager für Ärznei-
imittek und Verbandzeug, geschätzt auf 28 Millionen
Mrrk. Auf dem Bahnhof Warschau -Praga wurden 61

s-xsüklte Gebäude mit Proviant , Uniformen, Munition
Dür mehrere 10 Millionen in Beschlag genommen . Wir
«Neste » den Polen 113 000 Wagen mit 1500 Lokomo-
ft-vcn . sirner Kabel und alles Zubehör . Der Schaden4vnd ohne Siscnbähnmaterial auf über 700 Millionen
Mark beziffert.

Berlin , 21 . Nov . Im Gouvernement Warschau
haben polnische Bonden die Begleitmannschaften der
Leu : schon Postwagen ausgeplündert und aufs schmachO
« »Aste behandelt.

Innsbruck von de» Italienern besetzt.
LLien, 21 . Nov . Laut Meldungen an das Staats-

«mt für Heereswesen ist die Stadt Innsbruck von italieni-

jchM Truppen besetzt Mrblß . Dkl* 'SdvnÄrÄN W» WtzAd-
« S hat Vorstellungen erhöbe«.

Wien , 21 . Nov . Heute träfe« hie* L rugliscH» Sa »,
mtätsautomobile ein, die Lebensmittel jü di« KriegSgstz
fangen« d«» Entente brachte» .

Neues vom Tage»
o Tran- wieder im KirchenE

Dortmund, 31 . Nov. Pfarrei v . Lr » uö D-
vom Oberkirchenmt wieder in sei« früheres «ings^kM!
worde«. »

London , 21 . Nov . UM » berichtet, Ä» BerVanö
werde verlangt, Kaiser Wilhelm II . in sicherem Gew.rhw -4
sam Zn Hallen . Sein Aufenthalt in England Nnnte z«
im -" - ' <ffffsi

'
chen Umtrieben Mißbraucht werde « .

Der BölkerbunL.
L». ..don , 21 . Nov . „Daily Telegraph"- meldet aus

Neuyork, Wilson hoffe , daß die allgemeinen Grundsätze
für den Völkerbund schon auf der Fricdenkonsenmz heW
gelegt werde ;» können.

Die Grenzen von ElsaF -Lothringen.
Bern , 21 . Nov . Die französischen Blätter beschäf¬

tigen sich anläßlich der Besetzung Elsaß-Lothringens mit
Ler^

Festlegüng der Grenze dieser beiden Provinzen . De;
Temps veröffentlicht eine Karte, in der die Grenze von
1815 mit dem Bezirk von Landau und dem Saarbrücken
« er Gebiet als zu Frankreich gehörend bezeichnet tverd.
f
— Petit Parisien verlangt außerdem eine Klausel sui
Friedensvertrag , daß. niemals wieder deutsche Garnison
uen auf das linke Rheinufer kommen dürsten.

Die feindlichen Besatzungstruppen.
L- Paris , 21 . Nov . „Temps" meldet, die das deutsche

»Gebiet besetzenden Truppen werden »F Miklior» Mann
stark sein , wovon ein schwaches Drittel aus die Eng¬
länder entfällt. Luxemburg wird von Belgiern besetzt.

Frankreich gegen Groß -Deutschland.
Paris , 21 . Der Temps schreibt, die Entente müsse

jbarüber wachen, daß die deutschen Länder Oesterreichs nickst
wieder : unter die Herrschaft Preußens geraten . — Journal
des Debats verlangt , daß die Entente die Vereinigung
nötigenfalls mit Gewalt verhindere . Den deutsch-öster¬
reichischen Gebieten müsse die Vornahme von angeblichen
nationalen Befreiungen bis zur Festlegung der Ordnung
untersagt werden. Die Entente müsse Wien besetzen . —
Nie Nation Francaise verlangt, daß die Entente einen
Einfluß auf die deutsche Konstituante ausübe. Die Entente
müsse unverzüglich fcstsetzen , unter welchen Bedingungen
die deutsche Nationalversammlung gewählt werde

Warum die Feinde gesiegt haben.
Beelin , 21 . Nov . Nach den „Bert. N . Nachr .

"
schreibt Oberstleutnant Fab re in dem Pariser Matt
„Oui" : Wir haben gesiegt, weil wir körperlich! stärker,,
zahlreicher , besser ausgerüstet und innerlich widerstandst
fähiger waren. Foch erkannte die gewaltige Macht der.
Tanks . Nicht große strategische Gedanken brachten uns,
den Sieg , sondern das Verfahren des Angriffs . Durchs
den Marnesieg von 1914 war eine unverletzliche Front
von ; Meer bis Belfort entstanden . Vor allem aber ha¬
ben wir gesiegt , weil ivir festgefügte , national geeinte'
Völker waren. Wehe den Heeren , die vom eigenen Volk
im Stich gelassen werden . So erging es dem russischen,!
dann dem österreichischen und zuletzt dem deutschen

Der Einzug in Paris . ,
Paris , 21 . Nov . An dem Einzug der siegreiches

,Truppen durch das . Sieaestor und die Elisee-Stroüe wevr

Sr» auH die Rostige vo« England , Italien , DekMMff
Serbien Und Montenegro, sowie Präsident Venizelos'von Griechenland « nd wahrscheinlich Präsident Wilson,
« eilnebmen . Auch Japan , China und Portugal wer-i
iden vertreten sei«.

Etrastvnrg , SO. No» . Die „Skraßb. Post" HW
Mit dem heutigen Tage ihr Erscheine« eingessilld.

Die amerikanische AbrnAnng.
Bern , 21 . Nov. Die Abrüstung der Bereinigtem

Staaten wird laut Mitteilung des Generals March HM
gendermaßen verlausen : In den nächsten 14 Tage» «oevst

? den zunächst die in den Trnppenlagern der Vereinigtst
! Staaten befindlichen 200 000 Mann entlassen . Da »» wes-!
! Den täglich 30000 Mann entlassen. Bis zur Höhe vom
! 1700000 Mann . Die Verwundeten und Invaliden hokke^

ho schnell als möglichst nach den Vereinigten Staubs»
? zur ^ --̂ "-stchk werden.

^ England und Amerika.
> London , 21 . Nov . „Daily News " meldet aus!

Neuyork: Tie einflußreiche Wochenschrift „New Nepu-
j ölic ", die als Sprachrohr Wilsons gilt, schreib?»: Dey
s <Reg bringt England in eine wichtigere Stellrings als
! nach der Schlacht von Waterloo. Ter ganze Handei ftürd
§ den Beherrschern der Meere unterworfen sein . Die ein-
l ziae Gefahr für die englische Ueberrnacht bilden die Tauchp
! boote . Tie Vereinigten Staaten sind jetzt die gesähr-»
! lichsten Mitbewerber Englands , mit denen die alliierte

Seemacht zu rechnen hat. Das Blatt nimmt an, daß
Streitigkeiten zwischen den beiden Mächten zu einem ge¬
fährlicheren Kampf führen könnten als der jetzige Kriegs
Wenn die vereinigte Seemacht der Vereinigten Staa -j
ten und Englands dazu verwerrdet würde , Wo einen
englisch- amerikanischen Trust eine privilegierte Wektstelff
lung auf dem Gebiete des Handels und der Industrie!
zu erobern , so würde das eine Zusammenarbeit : zu
den; ausschließlichen Zweck der Ausbeutung sein, die.
aus die Tauer durch Uneinigkeit untereinander und durch!
den Unwillen der anderen Völker doch mißglücken würde/
Jniolaedeffen müsse man einen Völkerbund scha

'Ru

Englische Verluste.
.Hn-rg , 21 . Nov . Im englischen Unterhalts teilte

cher Unterstaatssekretär für den Krieg Mac Pherson
Mit , daß am 10 . Nov . 1918 die militärischen Verluste^
mit Ausnahme der Verluste der Luftflotte, doch ein-»!
schließlich der Verluste aus den Kronländern und Indien
insgesamt an Toten , Verwundeten und Vermißte« Mid
Kriegsgefangenen 3 049 991 Mann betragen . Tie bri->!
tischen Verluste verteilen sich wie folgt : In Frank -- !
reich getötet : 32769 Offiziere und 526843 Mann,!
Gesamtverluste einschließlich der Verwundeten , Gesänge» !
nen und Vermißten 126 747 Offiziere und 2592895 '!
Mann . In Italien getötet : 96 Offiziere und 94 l

-Mann, Gesamtverlust 458 Offiziere und 6280 Mann.
Mn den Dardanellen getötet : 1785 Offiziere und
31 737 Mann , Gesamtverlust 5430 Offiziere und 114 676

!Alaun . InSa 1 oniki getötet : 285 Offiziere und 7330
!Mann , Gesamtverlust 1217 Offiziere und 26101 Mann.
^Jn Mesopotamien getötet : 340Offiziere und 29769;
!Mann , Gesamtverlust 4335 Offiziere und 993 244 Mann . ;
-In Aegypten getötet : 1098 Offiziere und 14 791!
!Mann . Gesamtverlust 3592 Offiziere und 54 261 ' Mann . -
rJn Ostafrika getötet: 380 Offiziere und 8724 ManM
!Gesamtverlust ! 896 Offiziere und 16 829 Mann . Au«
anderen Kriegsschauplätzen getötet : 133 Offiziere »nd;
WO Mann , insgesamt 326 Offiziere und 2971 Mann . ,!

M re » « Is « cdl. M
Das schlimmste Uebel ist der Ungehorsam . Er stür -t

die Staate« , er verheert die Städte, er bricht des Kriege' 8
Nethen i» der Schlacht . Gehorsam ist des Lebens bester
Schutz, ihn muß man hüten role der Festung Mauen ».

SopholOs.

Rote Rosen.
Noman von H . Courihs - Mayler.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten)
„Ja , la , das hatte ich fast vergessen. Aber wenn

Wir i« Waldow sind, Papa und ich , dann mußt du
deine Residenz so lange nach Schellingen oerlegen.
Du mußt doch da auch zuweilen nach dem Rechten
»sehen .

"
„Möchtest du das gern ?" fragte Graf Ramberg.
Sie nickte energisch.
„Selbstverständlich. Du und Waldow , ihr seid

mir unzertrennliche Begriffe . So recht habe ich immer
nur etwas von dir gehabt, wenn wir in Waldow
waren . Hier in der Residenz besuchst du uns immer
nur s» im Fluge . — Schade , daß wir nicht immer in
Waldow leben können .

"
.̂Ei , bist du d.er Residenz müde ?"

Sic zuckte die Achseln.
„Denkst du , unter all den Menschen , mit denen

wir verkehren müssen , Papas Stellung wegen , ist einer,
« it dem ich mich so gern unterhalte als mit dir ? Aus¬
geschlossen . Es ist alles leere Phrase , was man redet
und »nhört ."

„Ich inkliniere nun einmal mehr für das Land¬
leben," fuhr Josta fort . „Aber Papa ist leider bloß ein
«rarer Freiherr , und Waldow ist zu einem kleinen
Pachtgut zusammengeschmolzen. Es bringt kaum so
!viel ein , daß wir uns satt essen könnten. Und so seheSch dis Notwendigkeit ein , daß Papas Ministergehalt
uns für die übrigen Annehmlichkeiten des Lebens
sorgt . Also — trage ich mit Würde das Schicksal
«« « Ministertochter. Aber — nun Will ich euch
xnicht rsns« «ufhakte « , sondern mich umkleiden. Nur

eins sage mir schnell noch , Onkel Rainer , wie lange
bleibst du in der Residenz ?"

„Wahrscheinlich nur wenige Tage . Ich bin jetzt in
Ramberg schlecht abkömmlich . In ; Frühjahr gibt es Ar¬
beit für den Landwirt ."

Josta nickte verständig.
„Natürlich , das weiß ich doch, trotzdem wir un¬

fern Kohl nicht mehr selbst bauen , sondern das von
unserm Pächter besorgen lassen. Aber — da fällt mir
ein — bist du denn im Palais Ramberg abgestie¬
gen ? Ich bin eben daran vorbeigesahren und sah
alle Fenster und Vorhänge dicht verschlossen ."

„Ich bin eben erst eingetroffen und ganz unan¬
gemeldet. Man hat mich nicht erwartet . Aber natürlich
wohne ich dort.

"
Josta lachte Froh.
„Oh , da werde ich morgen vorüberfahren »nd

mich an den offenen Fenstern freuen . Sv verschlafen
liegt das schöne alte Palais immer da . Also morgen
mache ich dir mit meinem Dogcart Fensterparade. Dar¬
auf kannst du dir etwas einbilden . So leicht wird
einem Herrn die Ehre nicht zuteil , daß ihm eine Dame
Fensterparade macht .

"
Mit Hellem , warmem Lachen eilte sie hinaus.
Die beiden Herren sahen ihr eine Weile nach.

Tann blickten sie sich an , und der Minister sagte
lächelnd:

„Tu siehst , Rainer , sie ist im Herzen noch das
reine Kind geblieben, trotz ihrer einundzwanzig Jahreund trotzdem sie mir nun schon seit drei Jahren die
Hausfrau ersetzt und in Haus und Gesellschaft ihren
Posten gut ausfüllt . Und wenn sie nun hört, was dich
heute zu uns . führt , wird sie es nicht fassen können.
Bin ich doch selbst aufs höchste überrascht von deiner
Werbung um Josta ."

Graf Ramberg atnrete tief auf.
„Das heißt, du hast Bedenken, Magnus ? Dü bist

mir die Antwort auf meine Werbung um die Handdeiner Tochter schuldig geblieben. Jostas Eintritt hat
diese Antwort verzögert ."

Sie hatten wieder Platz genommen. Der Mi¬
nister fuhr sich über die Stirn.

„Mein lieber Rainer , wie diese Antwort von
meiner Seite ausfällt , wird dir nicht zweifelhaft sein.
Ich habe keine Bedenken. Du hast einer Frau « lies zs

Stelen , was selb .» die anspruchsvollste verlangen T-nn .e.
Du bist ge -nnd und in den besten Jahren , eine Eye
zu schließen . Tein Name ist einer der stolzesten im
Lande , du bist reich , Besitzer eines fürstlichen Ma¬
jorats , — von Schellingen noch ganz abgesehen, das
an sich auch schon ein ansehnlicher Besitz ist . L-u
wärst auch vor dem Tode deines Vetters Rochus , dessen
Nachfolger du im Majorat geworden bist, eine so¬
genannte gute Partie gewesen. Jetzt bist du eine glän¬
zende Parüe . Und das wichtigste — ich kenne dich
als einen durchaus vornehmen Charakter , weiß , daß du
selten vortreffliche Eigenschaften als Mensch besitze
— also — ich wüßte nicht , was ich gegen deine 29«
bung einwenden sollte . Es fragt sich nur , ab Josta
deine Frau roerden will . Einen Zwang werde;; w ' r
beide nicht auf sie auSüben, sie muß freien Herzens er" -
scheiden . Daß sie dich im Herzen hochhält und lieb har.
weißt du so gut als ich . Aber du nxirst ihr bisher
nur immer der gute Onkel Rainer , der ihr erst Pup¬
pen schenkre , danu Blumen und Konfekt , der ihr in
Waldow Rr lruuterricht gab , sie zuweilen ein bißchen
schulmeisterte und neckte und von ihr wieder geWeckt-
wurde . Deine Werbung wird sie vvllsoändlg über¬
raschen , wie sic mich überrascht hat . Nnd wie ihr«
Entscheidung ausfällt , kann ich nicht wissen. Sicher
har sie nie dar «»u gedacht , daß sie jeinsls in die Logge
kommen kiwnir , über diese Frage zu entscheiden ."

Gras Rümker« strich sich mit der schönen » krEkstig
gebauter Hand über die Stirn , als verscheuche er
unbequeme Gedanken.

„Owirz oAnn , Magnus , muh ich habe zuvor nis
daran gedacht , ihr diese Frage vorzulegen . Du weißr
ja besser als jeder andere Mensch , was hinter mir lieg : .
All die Jahr« habe ich den Gedanken an eine Ehe
Von. mir gelräesen . Aber nun will das nicht niehr gehen.
Ich steh? im «chiunddreitzigsten Jahre — und in
meinen; Herzen ist es nun endlich so ruhig und still
geworden- , daß ich den Gedanken an eine Ehe fassen¬
kann . Und wtzt . als Majvratshcrr von Nambergc
fühle ich die Bervfkchtirng . sine Familie zu gründen^"

Fortsetzung folgt.



Ĥ r '- WHekKKÜM für Tentschland nichts
bekannt.

v ^ .tNkfurt a . M . , 21 . Nov . Tie „ Franks . Ztg .
"

meldet aus dem Haag , der Lebensmittelrat der Alliierten
Habe erklärt , daß ihm von einer Versorgung Deutschlands
mit Fett , Fleisch und Mais nichts bekannt sei.

'
Es werde

auch nichts gegeben werden , ehe man nicht genau wisse,
wie die Verhältnisse in Deutschland liegen.

Sonntagsruhe im Zeitungsgewerve.
Duisburg , 21 . Nov . Tie Zeitungsverleger von

Duisburg und Umgegend haben folgenden Beschluß ge¬
fußt : Um allen Angestellten volle Sonntagsruhe zu ge¬
währen , haben wir beschlossen, die Tageszeitungen an
aus Sonntag und Feiertage folgenden Tage nur ein¬
mal mittags um 1 Uhr herauszugeben.

Der Kaiser in Holland.
Haag , 21 . Nov . Ministerpräsident Nuys erklärte

im der Kammer , der Kaiser sei als Privatperson nach,
Holland gekommen . Tie ihm gewährte Gastfreundschaft
beruhe aus den besten Ueberlieserungen Hollands . Tie
Regierung .werde darauf achten , daß nichts geschehe,
M »s gegen die Interessen des Landes verstoße.

Die Engländer im besetzten Gebiet.
London , 21 . Nov . Ter Kommandant der 4 . brit.

Arme : erließ einen Befehl , die Truppen sollen nach
Überschreiten der Grenze zeigen , daß britische Solda¬
ten « icht gegen Frauen , Kinder und Greise Krieg führen.

Ausschluß der Deutschen aus England?
London , 21 . Nov . (Reuter.) Im Oberhaus er-

Mrte Lord Cawe , die Negierung werde ein Gesetz ein-
brrngen , das den Ausschluß gewisser Personen aus
England auch in Friedenszeiten zulasse und es der Re¬
gierung ermögliche , einen Unterschied zwischen den An¬
gehörigen verschiedener Länder zu machen . Nach seiner
Meinung sollen Deutsche nicht mehr zugelassen werden.
(Trotz Völkerbund ? T . Schr . )
T«r Achtstundentag in der luxemb . Industrie.

Luxemburg , 21 . Nov . Die Luxemburger Regie¬
rung führt voin 1 . Dezemb -r ab in den großen industriel¬
len Betrieben den Acht-Stundentag ein.

Weiße Garde in Oesterreich.
Wien , 21 . Nov . Wie das „ Fremdenblatt " meldet,

. beschäftigen sich aristokratisch -konservative Kreise mit der
Bildung einer Weißen Garde zum Zwecke der Wiederher¬
stellung des alten Regimes . Die leitenden Staatsmän¬
ner Deutsch -Oesterreichs werden keine Störung der Ent¬
wicklung der Republik Deutsch-Oesterreich dulden.

s allgemeinen Wohl zur Verfügung gestellt werden soll, so j
s bei Epidemien . Unfällen nsw . !

Alle diese Aufgaben erfordern große Mittel , die sicher - '
' lich auch für die Zukunft der Opsersinn unserer schwäbischen ?

Bevölkerung zur Verfügung stellen wird,
f Aus Anlaß des Weihnachsfestes werden außerdem an
' sämtliche Pfleglinge württ . Lazarette Weihnachtspakete ab-
, gegeben werden.
! Geldbeträge für obengenannten Zweck werden durch die' bekannten Sammelstellen , in Stuttgart durch die Tageskasse
i des Roten Kreuzes im Königsbau auch fernerhin mit Dank
! cntgegengenommeu.
s Arbeitsvermittlung.
, Das Oberamt Calw macht bekannt:
! Zum Vollzug des tz 1 l der Verfügung des Arbeits - Mini-

steriums vom l2 . 11 . 1918 (Staatsanzeiger Nr . 267 ) wird
vorbehältlich der Zustimmung des Bezirksrats und der
näheren Regelung durch diesen für den Bezirk Talw ein

s Beztrksarbeitsa mt mit dem Sitz in Calw er-
- richtet . Das Amt ist vorläufig in dem Gebäude der Allgem.
i Ortskrankcnkasse Calw , Lederstr . Nr . 161 , untergebracht.'

Bis zur endgiltigen Regelung hat die Geschäftsführung
§ Herr Verwalter Pioß bei der Ällgem . Ortskrankenkasse hier
s übenommen . Aufgabe des Bezirksarbeitsamtes ist es,

, 1 . die Arbeitsvermittlung für den Bezirk Cal « in An-
j gliederung an das Landesamt für Arbeitsvermittlung
! in Stuttgart (Urbanstraße Nr . 6 ) zu besorgen.

2 . die Aufgabe einer Meldestelle der Zentralauskunfts-
stclle für den Bereich des Xlll . Armeekorps zu über¬
nehmen.

3 . für die infolge der Demobilmachung zurückkehrenden
Soldaten als Auskunfts und Meldestelle in Anglieder-
ung an die DemoJilmachungsabtellung beim Landes¬
amt für Arbeitsvermittlung in Tätigkeit treten.
Die Zuweisung weiterer Aufgaben bleibt Vorbehalten,

ebenso die Errichtung v . Nebenstellen in weiteren Bezirksorten,
sofern ein Bedürfnis erwächst.

Wegen der Angliedemng der Bezirke Nagold und Neuen¬
bürg an das Bezirks -Arbeitsamt Calw sind Verhandlungen
eingeleitet.

Mit der Errichtung des Bezirks -Arbeitsamtes wird das
Gemeindearbeitsamt Calw seine Tätigkeit einstellen.

Amtliches.
Oberamt Nagold

Kohlenversvrgung der gewerblichen Verbraucher
vo » Weniger «ls monatlich ID Tonne » .

Nach der Verfügung des württ . Arbeitsministeriums v.
14 . ds . Mts haben die Gewerbetreibenden mit einem mo¬
natlichen Brennstoffbedarf von weniger als 10 Tonnen
ihren monatlichen Bedarf und derzeitigen Bestand an Koh¬
len , Koks und Briketts (je nach Sorten und Mengen ) bis
20 . ds . Mts . ihrem Versorgungsbezirk anzumelden.

Da bis jetzt nur wenige Meldungen hier eingekommen
sind , werden die genannten gewerblichen Verbraucher aufge¬
fordert , diese Meldudgen ungesäumt schriftlich nachzuholen.

Den 20 . Nov . 1918 . I . V . Oberamtmann Münz.

Ausknnftstelle sitr heimkehrevde Krieger irr
Nagold.

In der Bierstube des Gasthofs zur Post m Nagold
ist eine militärische Auskunstsstelle für heimkehrende Krieger
errichtet worden . Sie hat die Aufgabe , kur die von ihren
Truppenteilen abgesprengten Soldaten vorläufige Unterkunft
und Verpflegung sowie Fahrtausweis in die Heimat oder
in ihre Arbeitsstelle oder zu ihrem Truppenteil und nötigen¬
falls Geldunterstützung zu beschaffen.

Nagold , den 19 . N » v . 191 .8 . Oberamt:
!J . V . Oberamtmann Münz.

Vom Noten Kreuz.
Gegenüber den vielfachen Anregungen in der Presse

und i« Zuschriften , die sich mit dem Empfang der heim-
kehreuderi Truppen beschäftigen , sei folgendes festgestellt:

1 . Die Vorbereitung des Empfangs der Truppen liegt
in den Händen des Arbeitsministeriums , das die hierzu
notwendigen Vorbereitungen im Einvernehmen mit dem
Kriegsministerium und Generalkommando bereits getroffen
hat.

Das Rote Kreuz hat sich mit seinem Personal und sei¬
nen Einrichtungen für diesen Zweck zur Verfügung gestellt.
In Betracht kommen vor allem die Verpflegungsstellen in
Stuttgart und den größeren Eisenbahnstationen des Landes.
Diese Stellen werden in diesen Tagen eine nicht unwesent-
Iltche Erweiterung erfahren.

3. Die heimkehrenden Truppen erhalten durch ihre Er¬
satztruppenteile für jeden einzelnen Mann ein Liebesgaben-
ipaket, wie es ursprünglich für Weihnachten bestimmt war.

3. Die Aufgaben des Roten Kreuzes liegen aber in er-
ister Linie auf dem Gebiet der Verwundetenfürsorge . Die
-Arbeit auf diesem Gebiet wird aber noch weit über den
jFriedensschluß hinaus in großem Umfange vorhanden sein.
-Die hierzu nötige * Einrichtungen des Roten Kreuzes wer¬
den deshalb in der Hauptsache nach wie vor aufrecht er¬
halten werden müssen . In gewissem Sinne wird das auch
Kr die Friedenszeit überhaupt der Fall sein müssen, da
was gesamte Personal der freiwilligen Krankenpflege auch
(späterhin und zwar in ganz anderer Weise als bisher dem

KIteurtekg SS. Xsvemtcr 1» 1S
— Die Schiichtungsansschüsse des Hilse-dienstge-

WeN sind in , Württemberg aufgehoben worden Mit
Ausnahme derjenigen in Stuttgart , Ulm , Heilbeonn
rnd Rottweil , als deren gemeinsamer unparteiischer Vor -«
sitzender Baurat Jrion in Stuttgart bestellt wurde.

— Beförderung von Zcitungspaketen mit der
Menbahn . Tie Generaldirektion der bad . Staatseisen-
äahnen teilt mit , daß die bei den badischen Staatsbah¬
nen bestehende Verkehrssperre sich nicht auf Zeitungspakete
bezieht.

— Nene Teuerungszulage . In der ersten Hälfte
ves Dezember , spätestens aber vor Weihnachten , soll nach
einer amtlichen Meldung aus Berlin den Beamten und
neu Angestellten und Arbeitern in Staatsbetrieben eine
neue Teuerungszulage etwa in der Höhe der Zulage vom
September d . I . gewährt werden.

— Wirtschaftliche Abrüstung . Nach einer Ver¬
fügung des Arbeitsministeriums ist alsbald für jeden
Kommunalverband ein Demobilmachungsausschuß zu er¬
richten . In kleineren Kommunalverbänden soll die Zahl
der Mitglieder höchstens 6 , in größeren Betrieben höch¬
stens 8 betragen . Als Vorsitzender wird bei Amtskörper-
fchaften der Oberamtsvorstand , bei Gemeinden der Orts-
wrsteher bestellt . Der Vorsitzende ernennt die Mitglie¬
der deS Demobilmachnngsausschnsses , die zweckmäßiger-
vcise ans den Mitgliedern der Bezirks - und Gemeiude-
-usschüsse für Arbeitsvermittlung ausgewählt werden und
mrch Mitglieder etwa gebildeter Arbeiter - und Soldaten-
äte zu ergänzen sind.

— Freigabe beschlagnahmter Metalle . Das De-
nobilmachungsamt teilt mit : Von den Beständen von
lupscr , Aluminium , Zinn , Antimon , Blei , Zink , Chrom,
Äalin , Stahlhärtungsmctallen und allen Legierungen
ürfen von jetzt ab insgesamt bis zu 20 Prozent eines
' den Metalls ohne besondere Verwendungserlaubnis für

firiedenszwecke verarbeitet , an Weiterverarbeiter gelie¬
fert und dem Verbraucher zugeführt werden . Von jeder
neuerzeugung werden gleichfalls laufend 20 Prozent frei¬
gegeben . Vertraglich an Kriegsmetallaktiengesellschaften
zu liefernde Mengen müssen voll zur Ablieferung ge¬
bracht werden.

Räuberbanden . Auf dem Schlesischen Bahnhof
in Berlin wurde eine Anzahl Personen festgenommen,
die unter Mißbrauch der Armbinde große Mengen
von Lebensmitteln „ beschlagnahmten "

. Bei einem Marr»
wurden 40 000 Mark gefunden . In Verbindung damit
wurden zwei Personen festgenommen , die im Besitz von
3 Millionen Mark und eines großen Lagers von Lebens¬
mitteln waren . Tie Verbrecher hätten ihre Beute , wie
es scheint , teils aus den Zügen aus Rumänien ge¬
raubt , teils betrügerische Käufe bei den Soldaten gemacht.

Schleichhandel und Lebensmittelpreise . Zwi¬
schen Mm und Mühlacker wurden drei Personen ans
-Düsseldorf verhaftet , die 120 Pfund Butter ,

- 15 Pfund
Schweinefett und 15 Pfund Mehl mit sich führten . Die
Untersuchung ergab , daß schon seit einiger Zeit «in
-gewerbsmäßiger Schleichhandel zwischen Ulm und Düssel¬
dorf pgn diesen Händlern ausgeiibt wurde . Ein Zn-

« iber inistUm lieferte -ast jede Woche an eine » dortigen
Händler einen Zentner Butter M 650 Mll ' von denk
ersten Zwischenhändler ging die Ware an einen zweii-j
km Händler in Ulm zum Preis von 950 bis 1150 MLi
Dieser verkaufte die War « u -m 1400 bis 1600 MV. am
die Düsseldorfer Händler und die . ^Letzteren Machten !'" ' ihre entsprechenden Zuschläge»

Calw , 11 . Nov . (Ein starkes Stückchen .) Einem
Barlern von Leonberg , der mit seinem Wagcn das Gepäck
heimkehrender Franzosen zu befördern hatte , wurde der
Wagen samt Pferden am Dienstag abend vom , Badischen
Hof " fortgeführt . Den Bemühungen eines hier einquartier¬
ten Offiziers und eines Sergeanten gelang es , Pferde und
Wagen wieder beizxbringen . Der Wagen stand vor dem
Haus eines Nachbarorts , die Pferde befanden sich in dem
dazu gehörigen Stall . T.

Mv . Generalkommando ist dem Knegsminist

> ^ ^ Stuttgart , 21 . Novbtt - (ErNa . .
ErH Bitnides der Landwirte . ) DieLandescmsst^
W »ng des Bundes der Landwirte , die äM 19 . M >v . r „
^Herzog Christoph " hier stattsand , beschloß , der seikhis -ß
rigen Bezeichnung Bund der Landwirte den Name ,Mürh^
temberaischer Bauern - und Weingärtnerbund " beizufügemt
Zum Landesvorsitzenden wurde Oekonomierat Vogt «- '

Gochsen gewählt , als Stellvertreter Bauer Karl Best -H
r o th - Jägstheim und Weingärtner ' Karl Haag junKs
Heilbronn . Tie Geschäftsführung bleibt in den Händech
des Redakteurs Theodor Körner -Stuttgart . Tie Vers
sammlung beschloß ferner einen Aufruf : Eine Minderheit^
hat das ganze politische Leben nach einseitigen Grunds
sätzen umgestaltet . Ter Zustand kann aber Kurv eint
vorübergehender sein , wie sich auch die gegenwäv -j
tige Regierung selbst als eine provisorische bezeichnet^
Die Landbevölkerung wird sich auf den Boden der gegen --«
ivärtigen Ordnung stellen , die Vornahme der Wahlen vom
Landes - und Reichsversammlungen , um die künftige Ord -s
Uung durch bindende Gesetze zu schaffen , ist aber s»- .
'gleich vorzunehmen . Ter Bund der Landwirte hoiräs
sich an ben Wahlen mit Tatkraft beteiligen und mitj
denjenigen Parteien zusammenzuarbeiten bereit sein , die!
künftig der Landwirtschaft und dem Mittelstand in Stadtj
Und Land die ihnen zustehende Berücksichtigung zuteil?
werden lassen . — Regierungsrat Strobel richtete am
die Landwirtschaft die Bitte , das Getreide möglichst rasch«
ausLudreschen und abzuliefern , den Schleichhandel zu deck
bekämpfen und die landwirtschaftlichen Ergebnisse an die!
'geordneten Sammelstellen abzuliefern . Die Versamm -'

lang verlangte , daß Schritte geschehen, um die Landbe¬
völkerung von der Belästigung der Hamsterei zu befreien.
Bevor das nicht geschehe, sei an eine geordnete Ab¬
lieferung nicht zu denken.

(°h Stuttgart , 21 . Nov . (80 . Geburtstag .)'
Ter frühere Präsident des Kath . Kirchenrats , Dr . Emil
v . Hesele, feiert Heute den 80 . Geburtstag.

(-) Eßlingen , 20 . Nov . (Truppenheimkehr . )i
Unter großem Jubel trafen heute vormittag 6 Kvmpag-
men (1250 Mann ) des Feld -Mekruten -Tepots der 204.
Infanterie -Division ein und marschierten hinauf in die
neue Kasern , wo sie bis auf weiteres Quartier bezogen.^

(- ) Möhringen a . F . , 21 . Nov . (Zcitungslo-
ser Tag . ) Ter „Filderbote " schreibt : Infolge W-
.stelluno der Stromzufuhr von Seiten der Neckarwerke,
sehen wir uns genötigt , unsere nächste Ausgabe am Frei¬
tag ausfallen zu lassen.

(--) Backnang , 21 . Nov . (Bürgerwehr . ) Für
den Fall , daß die Truppen in Auslösung zurückkeh-
ren , ist hier aus Anordnung des -Ministeriums eine
Bürgerwehr von 80 Mann zur Aufrechterhaltung der
'Ordnung gegründet worden.

(-) Horb , 20 . Nov . (Der falsche Soldaten-
r a t . ) Mitten in der Nacht wurde Metzgermeistcr Rim-
pucle herausgeklingelt . Vor dem Hause standen sechs Per¬
sonen , darunter ein Unteroffizier mit dem 'Revolver
und ein Soldat mit dem Gewehr . Sie erklärten , im
jAuftrag des Stuttgarter Soldatenrats zu kommen , um
hie Geschäftsräume nach verborgenen Lebensmitteln zu
durchsuchen . Alles , was im Hause war , wurde durch¬
sucht. 160 Pfund Fleisch und Fett wurden „ beschlag¬
nahmt "

. Auch etwas Wurst und Wein wurde dem-
, -Soldatenrat " verabreicht , da er Hunger und Durst habe.
Tann verschwand der „ Soldatenrat " , ohne zu bezahle « ,
mit der Angabe , daß alles vom Soldatenrat in Stutt¬
gart beglichen würde . Auch in Rexingen und Mkheim
lind die Schwindler ausgetreten . Bier Mann solle» dv ->
reits verhaftet sein . :

A Jsny , 21 . Nov . („ Sokdatenmutker vo «
J

's ny . ) Tiefen Ehrentitel erhielt durch BeschKch des
Soldatenrats die stets hilfsbereite Schloßsrau von Ne» -
Irauchburg . Gräfin Sophie vo» Waldburg -sSyrgenfieiNi

Vermischtes.
O ie bayerische Gendarrrrcrrc wuo sich nach de«

„ M . N . N . " in einen genossenschaftliche » Verband z« --
sammcnschließen . u

Widerrechtlich erschossen . Ter Zahntechniker
Till in Köln hatte unter dem Vorgeben , Mitglied deÄ
A .- und S . -Rats zu sein , mit einem gewissen K' ahö
den 21jährigen Sohn eines Brauereiarbeiters wegen an¬
geblicher Bedrohung festgenommen und ihn im Gefängr-ms eigenmächtig „ zum Tode verurteilt "

. Auf BesehtTills wurde der Verhaftete dann auch sofort durch
Loldaten erscho -sen . TiA und Kahn sind festgenommekr
morden.



' Berlin, 22 . Nov . Wie der Berliner Lokalanzeiger
hört, find zum Schutz des Oster - s der -stab , das Rekru¬
tendepot der 2 . Gardedivision, sowie zwei Pionierkompag¬
nien imü '.netir nach Posen abgefahren.' Berlin , 22 . Nov . Ueber eine Waffeatat der deut¬
schen Garnison von Lodz berichtet der Berliner Lokal¬
anzeiger : 1700 Mann deutsche Soldaten aller Stämme
haben sich aus Lodz zu Fuß mit den Waffen nach Deutsch-
lanv durchgeschlagen . Aus Oels trafen gestern der Vor¬
sitzende ihres Soldatenrats in Berlin ein und gab an:
Generalgouverneur von Beseler verließ mit den meisten
Offizieren die Truppen bei Nacht und Nebel. Die deutsch-
volnischen Offiziere gingen zu den Polen über, wo sich die
deutschen Truppen entwaffnen ließen, wurden sie nachher
bis aufs Hemd auszeplündert . Die Truppen aus Lodz
und Babianirze marschierten mit Gepäck und Waffen ab
als fechteude Truppe mit Sicherungen wie in Feindesland
unter dem Befehl ihres Soldatenrats . Bei Sieradz er¬
kämpften sie sich den Wactheübergang im Handgranaten¬
kampf gegen polnische Legionäre . Vergeblich versuchten
Offiziere vom Landsturmbataillon sie an der deutsch-polni¬
schen Grenze zur Auslieferung ihrer Waffen an die Polen
zu bestimmen . Sie hörten so wenig auf sie wie auf die
Soldatenräte an der Grenze, die im Bunde mit den Polen
stehen. Diese heimgekehrten deutschen Soldaten sino der
Ueberzeugung , daß durch Feigheit und Verrat ungeheuere

Vorräte an Waffen und Lebensmitteln dem deutschen
Volke verloren gehen.

WTB . Innsbruck, 22 . Nov . (Wiener Korr . - Bur . )
Gestern früh machte der Bürgermeister durch Plakate Mit¬
teilung von der bevorstehendenAnkunft italienischer Trup¬
pen in der deutschen Stadt Innsbruck. Nach Informa¬
tionen an zuständiger St . lle sollten um S Uhr vormittags
5000 Italiener etntreffen und heute sollten noch weitere
10 000 Mann folgen, die gestern in der Nähe von Matrai
gelagert hatten . Mittags kam jedoii die Meldung , daß
die Italiener den Befeh . erhalten hattm, nicht nach Inns¬
bruck abzumarsch'eren und daß sie vorläufig in Matrat
blieben.

WTB. Bern, 22 . Nov . - Der Berner Amerikanische
Pressedienstbestätigt die vorgestrige Meldung der französischen
Presse über Wilsons Reise nach Europa sofort nach Er¬
öffnung des Kongresses in der ersten Dezemberwoche.

WTB. London , 22. Nov . Reuter erfährt, daß die
britische Kavallerie gestern vas Waterloo- Feld überschritt
und gegen die deutsche Grenze vorrückt . Eine große An¬
zahl deutscher Geschütze wurde vorgestern in einzelnen Gruppen
an verschiedenen Frontstellen durch britische Offiziere über¬
nommen. Die britischen Offiziere übergaben den deutschen
Offizieren schriftliche Empfangsbestätigungm . Die mit der
Ausführung der Waffenstillstandsbedingungen betrauten
deutschen Offiziere waren auf Grund ihrer Kenntnis der
englischen Sprache ausgewählt worden.

WTB. Darmstadt , 22 . Nov Unter dem Eindruck der
Entwickelung in Berlin hat die hessische Staatsregierung
gestern folgendenProtest an die Reichsregiernng gerächte :
Die Hess . Regierung erhebt bei der Ncichsregierung schärf¬
sten Einspruch gegen die Ausschaltung der Einzelstaaten u.
gegen die Nichtberücksichtigung dieser Staaten durch den Er¬
laß von Gesetzen und Verordnungen . Die Hess . Negierui gverlangt unter allen Umständen schleunige Einberufung der
Nationalversammlung . Durch das Fortbestehen des gesetz¬
losen Zustandes wird der Reaktion in die Hand gearbeitet
und andererseits die Gefahr vermehrt, baß die Entente sichin die innerdeutschen Verhältnisse einmischt und schließlich
die Reichseinheit gefährdet wird . Wir wollen nicht auStelle der glücklicherweise vernichteten preußischen Militär
autokratie eine einseitige preußische Diktatur eintau scheu.

WTB. London , 22 . Nov . Die deutsche« Kriegs
schiffe , die gestern übergeben wurden, bestanden aus neu ,
Schlachtschiffen , 5 Schlachtkreuzern, 7 leichten Kreuzern u.50 Zerstörern . Au der vereinbarten Zahl fehlten somit
1 Schlachtschiff und t leichter Kreuzer. Es wurde indessenerklärt , daß diese Schiffe später übergeben werden würden.
Ein leichter Kreuzer stieß bei der Fahrt über die Nordsee
auf eine Mine und sank . Die große Flotte geleitete die
deutschen Schiffe bis zur Mündung des Forth , wo sie nachtsüber blieben, um dann nach Scapa weiter zu fahren.

» rack und Verlag der W. Rieker 'schm Nachdruck« -« » ltenstek
_ Für die Schrkstleltung verantwortlich: Ludwig La uk.

LMMrislh . Bezirksverein Alv.
Die neue , deutsche Regierung hat alle Schichten der ländlichen Be¬

völkerung ohne Unterschied der Parteirichtung zu

Meiasmtt sreiiiWer Bilds»; »m BimmStes
aufgerufen, um die Volksernährung, Ruhe und Ordnung , sowie die un¬
gehinderte Fortführung der ländlichen Betriebe sicherzustellen.

Wir fordern unsere Mitglieder hiemit auf, daß sie diesem Aufruf
entsprechend sich bei der Bildung von Bauernrälen beteiligen.

Calw , 20 . Nov . 1918.
Der Bereinsoorstarrd:

I . A- : Oberamtspfleger Fechter.

Alteusteig.

W ' Loiiezaiinige.
In tiefem Schmerz teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten mit , daß unser lieber einziger Sohn und
Bruder

Kammer Karl Kappler
durch einen Granatsplitter im Alter von 19 Jahren sein
Leben lassen mußte.

In tiefer Trauer
die Mutter:

Elise Kappler geb . Theurer
«ud Geschürfter

Trauergottesdienst Sonntag , den 24 . Nov . , t « 10 Uhr.

„Herzlich M ^Lomrnen
in der Heimat"

sind zu haben in der

W . RiMM B»W 1g.
Altensteig.

BiiXliAalt
von jetzt ab wieder

jeden Samstag

geöffnet.
3oh Seeger.

Alteusteig.

Einladung.
Wir veranstalten

heute Freitag Abend
im Saal des „Grünen Baum

Nagold.
Einen Wurf schöne, starke

Milch-
- - fchweine

hat zu verkaufen.

Chr. Moser,
z . gr . Bavm.

Ultsufteig.

^ Loäezannige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und Bekannten

die überaus traurige Mitteilung , daß unser lieber guter
Sohn , Bruder und Enkel

Musketier Wilhelm Eppler
im Jnf -Ngt . 120

am 12 . Oktober durch einen Halsschuß im Alter von 20
Jahren seinem Bruder in die Ewigkeit nachzefolgt ist.

Die trauernden Eltern:

Gottlob Burgäzi mit Frau
und Geschwister

Trauergottesdienst Sonntag , 24 . Nov . vorm.
^/,10 Uhr.

Seid eingedenk der Heldentaten
nnferer heimkehrenden Krieger.

Gnie, schtttbfahige

Briefpapiere
und

Briefumschläge
sowie

Kanzleipapiere
liniert «ad «nliaiert

AmtsumschlSge
in guter Qualität

Briefmappen
ia Füllungen mit prima

Briefpapier «ad Umschläge«

WefWier-SAchteln
^

(Kassetten)
«ad gediegener Answahl

empfiehlt die

i!I . W
'
» 8MjM

ein

O Abschiedstcmzkränzchen O>
und laden hiezu die hiesige Einwohnerschaft sceundlichst ein . ^

2 . Batterie K
des Fuß -Art . -Batl . ( 28 . ^

Altensteig -Dorf , den 22 . Noo . 1918.

Todes -Anzeige.

N

.ML Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten geben wir di? schmerzliche Nach¬
richt, daß mein lieber Gatte , unser l . Vater,
Bruder , Groß - und Schwiegervater

Sakob Klaiß
Schreiner und Gemeiuderat

nach langer , schwerer Krankheit heute früh 5 Uhr im Alter
von 63 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Unr stille Teilnahme bittet

die trauernde Gattin:

Anna Maria Klaiß geb. Schumacher
mit ihren Kinder » .

Beerdigung Sonntag Nachmittag 2 Uhr.

tl - W MldM
Aliensteig.

Hornberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem Ver¬
luste unseres lieben Sohnes , Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Johanne; BW
erfahren durften, sowie für die trost¬

reichen Worte des Herrn Pfarrers
' und den erhebenden Gesang des

Herrn Lehrers mit seinen Schülern sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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